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Flexible Pensionierung: Kehrtwende mit Fragezeichen
Die Sozialkommission des Nationalrates hat an ihrer letzten Sitzung beschlossen, den Vorbezug der AHV-Rente bei Personen mit kleinen und mittleren Einkommen substanziell abzufedern. Der Nationalrat tut gut daran, diesem Vorschlag zu folgen. Eine 11. AHV-Revision ohne echten Sozialausgleich, aber mit Sozialabbau hätte vor dem Volk keine Chance.
Das Ziel eines flexibilisierten Rentenalters besteht darin, den Erwerbstätigen eine gewisse Freiheit in der Wahl des Pensionierungszeitpunktes zu ermöglichen. Wer z.B. gesundheitliche Probleme hat oder keine Arbeitsstelle mehr findet, soll sich früher pensionieren lassen können. Wer noch weiterarbeiten will, soll dies unter guten Bedingungen tun können. Die 11. AHV-Revision sieht diesbezüglich vor, dass die AHV-Rente maximal 3 Jahre vorbezogen oder maximal 5 Jahre aufgeschoben werden kann. 
Flexibilisierung funktioniert nur mit sozialem Ausgleich

Wer gut verdient oder über eine grosszügige Lösung der zweiten Säule verfügt, kann sich ohne grosse finanzielle Risiken frühzeitig pensionieren lassen. So lassen sich über die Hälfte der Erwerbstätigen mit einem Einkommen von über 100'000 Franken vor dem gesetzlichen Rentenalter pensionieren. Für Erwerbstätige mit tiefem und mittlerem Einkommen, die über keine oder nur bescheidene Mittel aus der zweiten Säule verfügen, sind die mit dem Vorbezug verbundenen Rentenkürzungen hingegen ein grosses Hindernis. Wem die notwendigen finanziellen Mittel fehlen, wird auch trotz den vorgesehenen Möglichkeiten zum Vorbezug bis zum gesetzlichen Rentenalter ausharren müssen. Selbst dann, wenn die Gesundheit leidet und - wie gegenwärtig immer häufiger der Fall – die Arbeitsstelle fehlt. Damit wird das Ziel des flexiblen Rentenalters verfehlt. Travail.Suisse ist deshalb ganz klar der Auffassung, dass eine echte Flexibilisierung des Rentenalters nur mit einem sozialen Ausgleich funktioniert. 
Mehrheitsantrag der SGK entspricht in weiten Teilen 
dem Vorschlag von Travail.Suisse

Travail.Suisse hat deshalb im Rahmen der 11. AHV-Revision ein Modell des sozialen Ausgleichs eingebracht. Dieses sieht für Arbeitnehmende mit einem massgebenden Jahreseinkommen von unter 55'000 Franken vor, dass die Renten bei einem Vorbezug nur moderat gekürzt werden. Ab einem Einkommen von rund 82'000 Franken steigt der Kürzungssatz rasch auf das versicherungstechnisch notwendige Niveau an. Die volle Wirkung entfaltet der soziale Ausgleich für Erwerbstätige, deren Einkommen zwischen ca. 25'000 und 55'000 Franken liegt. Diese Personen haben zwar Anspruch auf eine Rente der zweiten Säule, sind aber wegen ihrem bescheidenen Einkommen trotzdem auf einen sozialen Ausgleich angewiesen. Ein massgebendes Einkommen unter 25'000 Franken weisen nur wenig Versicherte auf, die zudem mit oder ohne Kürzung der Rente auf Ergänzungsleistungen angewiesen sein dürften. Für Versicherte mit einem massgebenden Einkommen von mehr als 55'000 Franken nimmt die Bedeutung der zweiten Säule rasch zu und gleichzeitig die Wirkung des sozialen Ausgleichs bei der AHV-Rente wegen der steigenden Rentenkürzungen bei einer Frühpensionierung rasch ab.
Taktische Spielchen mit unsicherem Ausgang

Eine Mehrheit der SGK-Nationalrat ist in der Differenzbereinigung der 11. AHV-Revision auf dieses Modell zurückgekommen. Noch vor einem Jahr lehnte dieselbe Kommission jeden sozialen Ausgleich ab. Es bestehen deshalb erhebliche Zweifel, dass diese Kehrtwende der nationalrätlichen Sozialkommission auf der Einsicht beruht, dass ein sozialer Ausgleich notwendig ist. Vielmehr wurden taktische Spielchen getrieben. Die vielen Enthaltungen weisen darauf hin. 
11. AHV-Revision ohne echte flexible Pensionierung in einem Referendum chancenlos

Eine mögliche Strategie der Gegner eines sozialen Ausgleichs: Eine substanzielle soziale Abfederung in der Kommission zulassen, um sie dann im Parlament einfacher als „übertriebene Lösung“ abschiessen zu können. Für Travail.Suisse ist klar, dass eine 11. AHV-Revision ohne echten sozialen Ausgleich, aber mit Sozialabbau unweigerlich das Referendum nach sich ziehen wird. Und eine Erhöhung des AHV-Alters der Frauen ohne eine echte Flexibilisierung hätte bei einer allfälligen Volksabstimmung keine Chance. Das hat die letzte Volksabstimmung 2004 gezeigt. Ungeachtet der taktischen Spielchen wird sich Travail.Suisse weiterhin für einen substanziellen sozialen Ausgleich beim flexiblen Rentenalter einsetzen. Nur wenn dieser mindestens in der von der SGK-Nationalrat vorgeschlagenen Form verwirklicht wird, sind die in der Revision vorgesehenen Abbaumassnahmen akzeptabel.
Kommt die Revision überhaupt durchs Parlament?

Das wird auch den Gegnern des sozialen Ausgleichs klar sein. Eine Volksabstimmung über Sozialabbau ein Jahr vor den Wahlen wird auf bürgerlicher Seite keine Begeisterung hervorrufen. Deshalb könnte die heutige Konstellation gar dazu führen, dass die 11. AHV-Revision bereits im Parlament begraben wird. Dies könnte dann der Fall sein, wenn zunächst ein befristeter und bescheidener sozialer Ausgleich gemäss dem Beschluss des Ständerates beschlossen wird, zu dem sich aber ausser der CVP niemand bekennen will. Weil diese Lösung der Linken zuwenig weit und der Rechten zu weit geht, könnte die ganze 11. AHV-Revision in der Gesamt- oder  Schlussabstimmung an einer unheiligen Allianz scheitern.
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